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192 Sunieg Allerlei.

fettarm, fo erfdjeint eS gmedmähig, fie ab urtb

gu mit einer Hanbfalbe einzufetten, bor allem
audj nadj bem SBafchen unb ©rodnen. ®ie
Spröbig'feit unb baë Siffigmerben ber oberften
Hautfdüdjten mirb burdf foIä)e Sßrogebur meift
rajdj befeitigt. ®ie Sögel foÉen nicht gu lange
gemadjfen fein, !urg unb nidjt gu fpitg gefdjnit»
ten getragen merben. ©er freie Saum unter
bem Saget ift ftetS bon bem bort fid) anfam»
melnben Sdjmuig gu befreien. gur falten gal)=

reëgeit finb bie ^änbe burcf) baS ©ragen bon
2BotIf)anbfd)uf)en gu fdjüigen. ®ie Hanbfdjuhe
bürfen ber Haut nidjt gu eng anliegen, anfonft
bie Slutgirfulation in ben ^anben gehemmt
mirb. ^änbe, bie gur ©rfrierung neigen, müf=

fen befonberS gepflegt unb gefdjütgt merben.

©er SBert einer orbentlidjen $anbpftege fann
nid)t genug betont merben, unb für jeben Sul»

turmenfdjen ift bie entfpred)enbe Hanbpflege
eine felbftberftänblidje iftflidjt,

Sreffe, ber „Salat beë SMitterë". ©ar man»

djer Sefer mirb auf ben gemofjnten Salat ber»

giften müffen, meil eë i^m an ben notmenbi»

gen ©inrid)tungen fetjlt, bie eS bem ©ärtner
ermöglichen, auch pr SffiinterSgeit Salat gu

haben, ©ann bietet bie ©artenfreffe beften ©r=

faig; biefe fann man faft mûljeloë ben gangen
Sßinter über gieljen. gn ftadjen Säften fat man
ben Samen auf fanbiger ©orf» unb bielleidgt
etmaS äftiftbeeterbe auS, ftettt bie Säften in
einen mannen Saum unb forgt nur für ge=

nügenbe geudjtigfeit. 14 ©age nach jeber 2luS=

faat fann bie Sreffe gefchnitten merben.

©te SetrtebSfoften cïeftrifdfcr Sabeeht»

richtungen. gür baS ©rljiigen bon 200 Siter
SBaffer bon 10 auf 35° C, mie e£ für ein Soll»
bab erforbertich ift finb, mie un£ bie iÇhPfiï

lehrt, 5000 SBärmeeinljeiten notmenbig. ©ine

Silomattftunbe ergibt, in SBärrne umgemanbelt,-
860 SSärmeeinheiten. öffne Serüdfidjtigung
ber SCBfûhfungëberlufte müffen atfo für ein

Soll bab nicht gang 6 Silomattftunben aufge»

menbet merben. ©iefer Setrag mirb burch bie

unumgänglichen SSärmeberlufte auf etma 6,5

bi§ 7 Silomattftunben erhöht. ®a£ heihe Sßaf»

fer mirb bei eleftrifdjen Sabeeinridgtungen bon

ipeiffmafferfpeichern (Soilern) geliefert, bie fo»

gufagen au£fd)liehlid) mit Sftadjtftrom betrieben

merben. Sadjtftrom ift in ber Sdjmeig faft
überall gum greife bon tjocfjftenë 5 Dtp. bie

Silomattftunbe erl)ältlidj. ©arauS ergeben fid)
bie Soften für ein SoKbab gu 38—35 Sappen;
gemifg ein fefyc befdjeibener Setrag, ber bie Stuf»

ftellung bon Sabeboilern überall mirtfdjaftlid)
erfdjeinen löfft, auch menn man bie ftete Se»

triebSbereitfdjaft unb ben SBegfall jeber Sebie»

nung gar nicht rechnet. 21. S.

©er fdjlaue Sauer, ©in pommerifdjer Sit»
tergutSbefiiger erfuhr burch gute greunbe, bah
ein Sauer feines ©orfeS Hafen mit ber Schlinge
fange, um fie in ber benachbarten Stabt gu ber»

faufen. ©er SittergutSbefitger gab bem Sanb»

jäger ben Stuftrag, bem Säuerlein etmaS auf
bie ginger gu fehen. ©ine£ ©ageë ermifchte
ber ©enbarm auch glüdlid) ben SBilbbieb, al£

biefer gerabe im Segriff mar, einen Hafen auf
feinem gelbe au£ ber Schlinge gu nehmen.
„SßaS macht ghr benn ba?" „®a£ füllen Sie
gleich fehen, Herr ©enbarm!" ©er Sauer be=

freit ben Hafen in aller Dlupe boïïenbS, ftöpt
ihn einigemal auf bie ©rbe, gieljt ihm mit fei»

nem Stocf ein paar überS Sreug unb fpricht:
„Sun lauf, bah &u fortïommft!" ©er Hafe

traigt gang entfetjlich au£. „Sehen Sie, ^err
©enbarm, fo muh idj'3 mit bem Siehgeug
machen, fonft freffen fie mir ben gangen Sraut»
ader ab."

SDtthberftanbmë. gn einer Seinen Stabt
ift ber Sapellmeifter ber Dtegimentêmufiï ber»

liebt unb überbieS üertobt, unb ba ihm nichts

fdjöner erfcheint, als feine Sompofitionen unb

feine Srartt, fo mibmet er eineS feiner Sieber

biefer Sraut unb nennt baS Sieb: „So mie

bu!" ©ineS ©ageS fpielt bie Stilitärmufit auf
bem .Spauptblap, gerabe bor ber SBoljnung eineS

Hauptmannes, biefeS Sieb. ®em Hauptmann
gefällt eS; er fchidt beSljalb feinen tfcheçhifchcn

©iener hinab, er möge fragen, mie baS Sieb

Igeiht. ©er „Surfdje" geht unb ïommt mit ber

Stelbung guritd: „Herr Hauptmann, melb' ich

gehurfamft, liebliches Sieb, maS fpielen, h^ifei

ijßofpifdjill!" Hauptmann: „©ummer Serl, baS

ift bodj gar nicht möglich!??" öffigierSbiener:
„gamutt, hat mich Sapellmeifter felbft gefagt.

Hat befagt, fcheneS Sieb hei'ht* »@a mie bu!"
llnb ich heih^u'ê ißofpifchill!"

SRebaltion: Dr. 31t). «ögtlm, 3üridt), SlWftr. 70. (Seitrüße nur an biffe Slbrefff!)

Miiecporta beißeteßt werben. S)tuJ unb e;pebilion Bon Miiiafr. SBerbet
Unoerlanfit cingefanbten Seiträgen mu§ baô

2BoIfbact)ftratc 19,

anfertionäbreife für ftDroeis-«njeißen: '/, ©fite »r. 160.-, V» ©e«e Sr. 80.-, '/r ©fite Sr. 40.-, '/s ©fite »r.20.-, V,s©eite St. 10.-,
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132 Buntes Allerlei.

fettarm, so erscheint es zweckmäßig, sie ab und

zu mit einer Handsalbe einzufetten, vor allem
auch nach dem Waschen und Trocknen. Die
Sprödigkeit und das Rissigwerden der obersten
Hautschichten wird durch solche Prozedur meist

rasch beseitigt. Die Nägel sollen nicht zu lange
gewachsen sein, kurz und nicht zu spitz geschnit-

ten getragen werden. Der freie Raum unter
dem Nagel ist stets von dem dort sich ansam-
melnden Schmutz zu befreien. Zur kalten Iah-
reszeit sind die Hände durch das Tragen von
Wollhandschuhen zu schützen. Die Handschuhe

dürfen der Haut nicht zu eng anliegen, ansonst
die Blutzirkulation in den Händen gehemmt
wird. Hände, die zur Erfrierung neigen, müs-

sen besonders gepflegt und geschützt werden.

Der Wert einer ordentlichen Handpflege kann

nicht genug betont werden, und für jeden Kul-
turmenschen ist die entsprechende Handpflege
eine selbstverständliche Pflicht.

Kresse, der „Salat des Winters". Gar man-
cher Leser wird auf den gewohnten Salat ver-
zichten müssen, weil es ihm an den notwendi-

gen Einrichtungen fehlt, die es dem Gärtner
ermöglichen, auch zur Winterszeit Salat zu
haben. Dann bietet die Gartenkresse besten Er-
satz; diese kann man fast mühelos den ganzen
Winter über ziehen. In flachen Kästen sät man
den Samen auf sandiger Torf- und vielleicht
etwas Mistbeeterde aus, stellt die Kästen in
einen warmen Raum und sorgt nur für ge-

nügende Feuchtigkeit. 14 Tage nach jeder Aus-
saat kann die Kresse geschnitten werden.

Die Betriebskosten elektrischer Badeein-

richtungen. Für das Erhitzen van 200 Liter
Wasser von 10 auf 35° <3, wie es für ein Voll-
bad erforderlich ist, sind, wie uns die Physik

lehrt, 5000 Wärmeeinheiten notwendig. Eine
Kilowattstunde ergibt, in Wärme umgewandelt/
860 Wärmeeinheiten. Ohne Berücksichtigung
der Abkühlungsverluste müssen also für ein

Vollbad nicht ganz 6 Kilowattstunden aufge-
wendet werden. Dieser Betrag wird durch die

unumgänglichen Wärmeverluste aus etwa 6,5

bis 7 Kilowattstunden erhöht. Das heiße Was-

ser wird bei elektrischen Badeeinrichtungen von

Heißwasserspeichern (Boilern) geliefert, die so-

zusagen ausschließlich mit Nachtstrom betrieben

werden. Nachtstrom ist in der Schweiz fast
überall zum Preise von höchstens 5 Rp. die

Kilowattstunde erhältlich. Daraus ergeben sich

die Kosten für ein Vollbad zu 33—35 Rappen,
gewiß ein sehr bescheidener Betrag, der die Auf-
stellung von Badeboilern überall wirtschaftlich
erscheinen läßt, auch wenn man die stete Be-

triebsbereitschaft und den Wegfall jeder Bedie-

nung gar nicht rechnet. A. B.

Der schlaue Bauer. Ein pommerischer Rit-
tergutsbesitzer erfuhr durch gute Freunde, daß

ein Bauer seines Dorfes Hasen mit der Schlinge
fange, um sie in der benachbarten Stadt zu ver-

kaufen. Der Rittergutsbesitzer gab dem Land-

jäger den Auftrag, dem Bäuerlein etwas auf
die Finger zu sehen. Eines Tages erwischte
der Gendarm auch glücklich den Wilddieb, als
dieser gerade im Begriff war, einen Hasen auf
seinem Felde aus der Schlinge zu nehmen.

„Was macht Ihr denn da?" „Das sollen Sie
gleich sehen, Herr Gendarm!" Der Bauer be-

freit den Hasen in aller Ruhe vollends, stößt

ihn einigemal auf die Erde, zieht ihm mit sei-

nem Stock ein Paar übers Kreuz und spricht:

„Nun lauf, daß du fortkommst!" Der Hase

kratzt ganz entsetzlich aus. „Sehen Sie, Herr
Gendarm, so muß ich's mit dem Viehzeug
machen, sonst fressen sie mir den ganzen Kraut-
acker ab."

Mißverständnis. In einer kleinen Stadt
ist der Kapellmeister der Regimentsmusik ver-
liebt und überdies verlobt, und da ihm nichts
schöner erscheint, als seine Kompositionen und

seine Braut, so widmet er eines seiner Lieder

dieser Braut und nennt das Lied: „So wie

du!" Eines Tages spielt die Militärmusik auf
dem Hauptplatz, gerade vor der Wohnung eines

Hauptmannes, dieses Lied. Dem Hauptmann
gefällt esf er schickt deshalb seinen tschechischen

Diener hinab, er möge fragen, wie das Lied

heißt. Der „Bursche" geht und kommt mit der

Meldung zurück: „Herr Hauptmann, meld' ich

gehursamst, liebliches Lied, was spielen, heißt

Pospischill!" Hauptmann: „Dummer Kerl, das

ist doch gar nicht möglich!??" Offiziersdiener:
„Jawull, hat mich Kapellmeister selbst gesagt.

Hat desagt, scheues Lied heißt: „So wie du!"
Und ich heißen's Pospischill!"

R-daltiont vr. Ad. BögtUn, Zürich. Asylstr. 70. (Beitrüge nur an diese Adresse!!

Rückporto beigelegt werden. Druck und Expedition von Müller. Werder
Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das

Wolfbachstraße 19, Ziirich.
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